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Corona-Update: Fast 2000 Infizierte und 3 Tote

Nachdem in der vergangenen Woche der 88-Jährige Holocaust-Überlebende Arye Even 
verstorben ist, hat Israel nun mit einer 67-Jährigen Frau aus Bat Jam, die an schweren 
Vorerkrankungen litt und einem 87-Jährigen Mann aus Jerusalem weitere Opfer im 
Zusammenhang mit COVID-19 zu betrauern. Die Zahl der Menschen, die sich im Land mit 
dem Virus infiziert haben, steigt weiter rasant und steht mittlerweile bei 1.930 (Stand 25.3.20 
morgens).

Derweil gehen die Diskussionen, wie streng die Ausgangssperre zukünftig sein soll, 
zwischen Gesundheitsministerium und Finanzministerium weiter. Voraussichtlich soll eine 
neue Regelung eingeführt werden, bei der Menschen sich nicht mehr als 100 Metern von 
ihrer Wohnung entfernen dürfen. Die Kontrollen sollen mithilfe der Handyüberwachung 
verschärft werden. Der Vizedirektor des Gesundheitsministeriums Itamar Grotto sprach sich 
sogar dafür aus, Lebensmittelgeschäfte zu schliessen – es ist aber sehr unwahrscheinlich 
dass das passieren wird, da der Staat „dann die Leute  mit fertiggekochten Gerichten 
versorgen müsste.“

Auch die Streitigkeiten zwischen dem Finanzministerium und dem Lehrerverband gehen 
weiter: Nachdem alle Schulen wegen des Corona-Virus geschlossen hatten, wurde ein 
Online-Lernprogramm für die Schüler eingeführt. Doch die Lehrer wollten auch während 
dieser Zeit voll bezahlt werden – das Finanzministerium sah das anders und so wurde das 
Programm am 18. März eingestellt. Nun haben die beiden Parteien die Diskussion wieder 
aufgenommen, da sich immer mehr Eltern darüber beschweren, dass ihre Kinder nun gar 
keine festen Tagespunkte mehr haben. 

Supermarkt-Einkauf in Zeiten von Corona (Bild: KHC).



Weitere Informationen: 

Lehrer und Finanzministerium verhandeln über Online-Lernprogramm (eng), Times of Israel 
https://www.timesofisrael.com/israeli-teachers-finance-ministry-negotiating-to-reinstitute-
remote-learning/

„Die Welt wird nach Corona eine andere sein, als vorher“

Israel ist seit mehr als einer Woche in einem Lockdown. Schulen, Kitas, Geschäfte und 
Restaurants sind geschlossen. Wir werden ab jetzt jede Woche mit Leuten im Land darüber 
sprechen, wie sie die Zeit in Isolation erleben...

Oliver Vrankovic, 40, Ramat Gan, Altenpfleger: „Da ich systemrelevant bin, gehe ich jeden 
Tag zur Arbeit und wundere mich über das System, das mir nie so viel Geld für meine Arbeit 
zugestanden hat, dass ich mir davon ein Auto kaufen kann und nun verlangt, dass ich mich 
nicht auf dem Weg zur Arbeit anstecke. Heisst, ich laufe jeden Tag 40 Minuten zur Arbeit 
und 40 Minuten zurück. Irgendwann wird es zur Abriegelung des Heims kommen.“ Oliver 
Vrankovic hatte eigentlich schon seinen Umzug nach Haifa geplant, den Job als Altenpfleger 
hatte er gekündigt und wollte sich stattdessen selbstständig machen – dann kam Corona und
das Heim bat ihn, zurückzukommen. Vrankovic, Vater einer 8-Jährigen Tochter, kümmert 
sich nun nicht nur um seine Tochter, sondern unter schwierigsten Bedingungen auch um die 
Menschen, die der Corona-Virus am meisten bedroht: Täglich berichtet er von neuen 
Einschränkungen und Sicherheitsmassnahmen im Altersheim und beschreibt in seinen 
deutschsprachigen Posts die Schwächen des israelischen Gesundheitssystems und warum 
es in seinem Viertel wegen der Isolation jetzt zu viel mehr Familienstreits kommt: „Die Folgen
der Ausgehrestriktionen sind ein vermehrtes Zusammensein von Partnern, die sonst mehr 
nebeneinander als miteinander leben. Man hört Abends mehr lautstarke 
Auseinandersetzungen als sonst und der Nachbarschaftsfunk berichtet bereits von damit 
zusammenhängenden Eskalationen. Im Viertel hat es schon vor Corona oft geknallt und der 
Gedanke daran, welcher Überdruck da in den nächsten Tagen und Wochen entsteht, ist 
beängstigend.“

Oliver Vrankovic bei seiner Arbeit als Altenpfleger (Bild: privat). 



Link zu Oliver Vrankovics Facebook-Profil: https://www.facebook.com/oliver.vrankovic

Janne Alexandrovitz, 42, Tel Aviv, Physiotherapeutin: „Seit letzter Woche kann ich als 
Physiotherapeutin nicht mehr arbeiten, was einerseits natürlich extrem schwierig ist, weil wir 
jetzt nur noch ein Einkommen haben, andererseits hat es für mich total den Stress 
rausgenommen. Ich bin jetzt voll und ganz mit unseren vier Söhnen zu Hause und unser 
Leben ist total entschleunigt. Es gibt einfach kein Programm, das ist irgendwie toll. Wir sind 
zu Hause und machen das Beste draus. Mein Mann ist selbstständig und arbeitet im Moment
vor allem nachts, so dass wir uns tagsüber zusammen um die Kinder kümmern können und 
ich muss sagen, die erste Woche lief super.“ Für Alexandrovitz ist es wichtig, dass ihre 
Söhne, die im Alter von 8, 5 und 3 Jahren (Zwillinge) trotz allem eine Struktur haben und 
etwas lernen: „Morgens macht der Grosse immer seine Hausaufgaben, obwohl es ja für die 
Grundschule kein vorgegebenes System mehr gibt, aber wir geben ihm einfach so Aufgaben.
Ich habe auch, als absehbar war, wie sich das ganze entwickeln würde, schon ganz viele 
Spiel- und Bastelsachen gekauft. Das hilft jetzt. Naja, und wenn sie mal doch eine Stunde 
mehr Fernsehen gucken, ist das auch okay. Aber natürlich frage ich mich schon: Was 
passiert, wenn das hier noch ewig weitergeht?“

Janne Alexandrovitz versucht das positive an dem Lockdown in Israel zu sehen: Viel entschleunigte Zeit mit den
Kindern (Bild: privat).

Dvir Shastel, 25, Raanana, Gründer der Facebookgruppe „Isoliert“ für Israelis: „Ich bin ein 
bisschen ein Hypochonder und habe meinem Chef schon Ende Januar gesagt, dass ich 
nicht mehr ins Büro kommen werde und lieber von zu Hause arbeite. Da bin ich dann auch 
auf die Idee gekommen, die Facebook-Gruppe zu gründen.“ Fast 2000 Mitglieder hat die 
Gruppe mittlerweile. Mitglieder tauschen sich über Filmtipps genauso wie darüber aus, wie 
und wo man am Besten älteren Menschen und Leuten in Quarantäne helfen kann. Infos 
darüber, wie man jetzt am Besten Hilfe vom Staat bekommt, wenn man arbeitslos geworden 

https://www.facebook.com/oliver.vrankovic


ist oder beurlaubt wurde, werden genauso geteilt wie Rezepte, Playlisten und Witze. Dvir 
Shastel organisiert in der Gruppe auch immer mehr Live-Events mit Yoga, Meditation und 
Gitarrenunterricht, an der Mitglieder über Facebook teilnehmen können. „Ich will den Leuten 
die Zeit in der Isolation vor allem leichter machen, mit Humor und vielen good vibes“, diesen 
Optimismus hat Dvir Shastel auch in der Art, wie er die Corona-Krise sieht: „Unser 
Wirtschaftssystem und die Art, wie wir Wissen austauschen – das alles müssen wir jetzt 
ganz neu denken. Wir müssen uns alternative Konzepte überlegen und ich glaube, dass die 
Welt nach Corona eine andere sein wird, als vorher.“

Dvir Shastel hat eine Facebook-Gruppe gegründet, die Menschen das Leben in Isolation leichter machen soll
(Bild: privat). 

Link zur Facebook-Gruppe: https://www.facebook.com/groups/mevudadim

Nicht nur Corona - neue Rubriken für die Zwischenzeilen

Weil sich auch in den israelischen Medien momentan alles um COVID-19-Virus dreht, haben
wir von den Israel Zwischenzeilen beschlossen, jede Woche einen Artikel zu veröffentlichen, 
der nichts mit Corona zu tun hat.

Ab der kommenden Woche werden Sie hier jeweils einen Artikel aus den folgenden 
Kategorien lesen: 

Israelische Bücher/Filme/Serien, die man unbedingt gelesen/gesehen haben muss.

Die schönsten Orte im Land.

Interessante Fakten über Israel.

Wir beantworten Fragen über Israel



 
Sollten Sie also Fragen zu Israel haben, die sie schon immer mal stellen wollten, schreiben 
Sie unserer Redakteurin Katharina Höftmann an: hoeftmann.k@gmail.com!

Ihre Ansprechpartner

Redaktion: Katharina Höftmann; E-Mail:   hoeftmann.k@gmail.com
Projektverantwortlicher für den GIS-Vorstand: Jacques Korolnyk; E-Mail: jacques.korolnyk@israel-
schweiz.org.il   ; Spenden ermöglichen die wöchentliche Publikation der ZWISCHENZEILEN. 
Wir hoffen, auch Sie bald zu unseren Gönnern zählen zu dürfen. Hier die Kontoangaben in der Schweiz 
(Überweisung zu lokalen Bedingungen):
IBAN: CH82 0873 1544 3516 4200 1 - Kontoinhaber: AMUTA*, CH-8702 Zollikon
Bank: Bank Linth LLB AG, Zürcherstrasse 3, CH-8730 Uznach - SWIFT/BIC: LINSCH23XXX
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